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Im übrigen ergibt sich aber allem Anscheine nach, daß, so

weit die Untersuchungen vorläufig reichen, das Frühjahrs-
plankton verschiedener österreichischer Alpenseen einen

gewissen iihnlichen Charakter an sich trägt, indem in dem-
selben meist das Phytoplankton an Menge der Individuen

gegenüber dem Zooplankton zurücksteht, in ersterem fast stets
Dinohryon, in letzterem JÜiaptomus und iVa?(^/i/Ys-Stadien die

Hauptrolle spielen.^) Charakteristisch ist ferner das spär-
liche Auftreten oder Fehlen von Ceratium im Frühjahrs-
plankton, welcher Organismus doch im Sommer fast stets so

wesentlichen Anteil an der Zusammensetzung des Plankton

nimmt.

Eine a u f fa 1 1 e u d e Erscheinung im Juli-Plankton des Ossiacher-

sees ist die Häufigkeit von iJictyosphaeriuni, da eine gleiche

Angabe über einen anderen österreichischen Alpensee bis jetzt

nicht vorliegt. «= ui .. «• • .

,

f? (SrhIaG folgt.)

Herbar-Studien.

Von Rupert Huter, Pfarrer in Ried bei Sterzing, Tirol.

(Fort!ietziing.)-j

122. Aus der formen- und hybridenreichen Gattung JPoten-
tilla liegt ein großes Material vor, das ich nur in zu kurzer

Zeit nach „europäischen Arten der Gattung Potentilla" von

Zimmeter etwas sichten konnte und bei deren Einreihung sieh

stimmen dieselben speziell mit dem aus dem Wolfgangsee abgebildeten Exemplar
(vgl. 1. c. Tab. V, Fig. 17) gut überein. Es gewinnt daher den Anschein, daß
Zederbauers Anschauung, es käme in Kärnten nur C carinthiacum vor,

beziehungswt-ise es sei C. austriacum auf Niederösterreich und das Salzkammergut
beschränkt, nicht in vollem umfange zuträfe, worauf ich übrigens auch schon
mit Rücksicht auf Vorkommnisse im Brennsee (vgl. Österr. botan. Zeitschr.

•lahrg. 1904, p. 59) verwiesen habe. — iJinobryon divergetis Imh. (Kolonien
mit zahlreichen Individuen) häufig. — IJ. stipitatum Stein sehr selten (Ge-

häuse zirka 90— 100 u lang). — Fragilaria crotonensis Kitt, häufig (im

Mittel 100 fi breit). — Fragilaria rtrescens Ralfs ganz vereinzelt. —
Asterionella formosa Hassk. var. gracillima et subtilis Grün, mäßig häufig
(Sterne zirka 150 /tt Durchmesser). — Sphaerocystis Schröteri Chod. ganz ver-
einzelt. — Botryoeoccus Braunii Kütz. sehr selten (grüne und rötliche

Kolonien). — Chroococcus minutus 'S&eg. selten. Zooplankton: Diaptowus
spec, Cyclops spec, Bosmina spec. sehr selten. — Nauplius-Stadien mäßig
häufig. — Anuraea cochlearis Gosse, Triarthra longiseta Huds. ganz ver-
einzelt. — Vorticelliden (auf Fragilaria crotonensis und virescens, Asterio-
nella, Dinobryon) selten.

1) Vgl. meine diesbezüglichen Angaben über den Wolfgang-, Hallstätter-,

Millstätter-, Ossiacher- und Wörthersee; ferner die Angaben von Zederbauer
und Brehm (Verhandl. d. k. k. zool.-botan. Gesellsch., Jahrg. 1902, p. 401)

über den Erlaufsee in Niederösterreich.
'^) Vgl. Nr. 2, S. 79.
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mehrere Irruno:eii eingeschlichen haben dürften, dessen Verbesse-

rung einer späteren Kraft überlassen werden muß.

Ich beschränke mich daher auf wenige kurze Bemerkungen
und Standortsaugaben.

1. Rigo sammelte 1886 „in Venetia: in pascuis collium di Custozza"

eine Form der P. Johanniniana Goirau, die sich von der Spezies:

foliis G— 7-natis latioribus, grosse ineise dentatis, subtus viride

canescentibus, unterscheidet und die ich P. Johanniniana var.

Custo:szana H. et R. benenne.

2. Fotentilla Breunia Huter exsc. {nivea y^verna Zimni. non aut.

)

ist durch die dunkelgoldfarbigen und größtenteils aufgerichtet

etwas zusammenschießenden Blumenblätter bei einiger Übung
schnell unter den begleitenden Pflanzen mit ähnlicher Farbe
(z. B. Helianthcmum alpestre, liananculus Brcyninus Crtz..

Fotejitilla veryiaZ\mm.) zu erkennen; von letzterer besonders durch

die graufilzige Unterseite der fünfteiligen Blättchen verschieden.

Ich fand diesen schönen Bastard bisher nur au drei be-

schränkten Stellen. Die ergiebigste ist am Riedberg (Hühnerspiel-

gruppe bei Gossensaß am Brenner) ober dem „Kleinen Weißeek'-

und gegenüber vom „Großen Weißeck". Ein Stück im „Prantner-

alpl" und dann mehrere Stücke am „Saun", wo aber in der

Nähe keine F. nivea zu sehen war.

3. Potentilla Peyritschii Zimm. {Pot. Juvonis Huter in Sehedal883).
P. aurea X grandiflora: Blättchen 3— 5zählig, etwas seidig be-

haart; steht in Blüten und Tracht der P. aurea näher. Einen
Stock fand ich am .laufen (mons Juvonis), drei Pflanzen im

„Ettlalpl" (Pfitschertal) bei Sterzing.

4. Pote7itilla Amthoris Huter {dubia X verna Zimm.) nähert sich

kleinen, mageren Exemplaren der P. verna Zimm.. aber die Blüten

schlagen ins Grüngelbe und sind nur wenig größer als bei

P. dubia.

Einzeln und etwas selten, besonders im Prantneralpl (Hühner-
spiel) bei 2400—2500 m s. m.

f). \*otentiUa villosa X dubia Brügger, fand ich einmal unter dem
Toblacherriedl, Innerfeldseite in Sexten (Pustertal) in Gesellschaft

beider Eltern. Kalkalpen! Zu dieser Kombination gehören auch

die Pflanzen, welche Hut. et Porta 1873 am Monte Praemag-
giore bei Raut. Venetien, sammelten und als P. semitcrnata aus-

gegeben haben.

6. Potentilla subnivalis Brügg. {pidcliella Brügg. non R. Br.j.

nurea X minima (dubia Crtz.) ist voriger ähnlich, hat drei- und
fünfteilige Blätter; die Blumenblätter sind größer als bei dubia.

über kleiner als aurea.

In der Griesbergaljte am Breimer an einer Stelle unter den

Wänden des Falsuu (Wolfeudurn-Keltc) neben dem Ursprung der
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Quellen hie und da in mehreren Exemplaren : einzeln am Platzer-

berg, Prantneralpl ober Gossensaß.

Potentilla alpina Willk., die mit der P. suhnivalis große
Ähnlichkeit hat, ist nur die magerste Form von P. aurea L.

und man kann die Abstufungen in vvenig Schritten Entfernung
beobachten.

7. Potentilla aurea X' verna =i Huteri Siegfried ist ein schwer
zu erkennender Bastard mit etwas spitzeren Blattzähnen als

bei venia und etwas seidigem Überzug, ähnlich der P. aurea.
Auf dem Platzerberge ober Gossensaß einzelne Stöcke an
mehreren Stellen mitten unter den häufigen Stammeltern.

Rigo sammelte 1898 auf dem Monte Pollino, Calabrien,

eine Potentilla, welche von .1. Dörfler als P. explanata Ziram.

ausgegeben wurde. Th. Wolf erkennt diese aber als eine davon
verschiedene Art an und wird dieselbe als Potentilla Rigoi
seinerzeit veröffentlichen.

123. Sorbuft thuringiaca Ilse (i= Aria X Aucuparia) wurde
von Porta und Cimarolli „in Tirolia austral. : .Judicariis, in

sylvis supra Bondone" gesammelt und meist als Sorbus hyhrida

ausgegeben. Meines Wissens der zweite Standort in Tirol.

P. Gremblich fand einen Baum bei Gnadenwald im Unter-

inntal.

124. Crataegus Hispanica Porta et Rigo iter III. Hisp. 1891,

Exsc. Nr. 172. et iter II. 1890. Nr. 388 (sub nomine C. Amralus)
= C. laciniata Willk. et Lge. Prodr. F. hisp.

Differt a Crataego Azarolo L. spinis ramulorum intrica-

torum validis. foliis minoribus cuneato-ovatis, subpinnatifidis,
lobis 2— 3 angustis. inciso-dentatis, dentibus 1—3, lanceo-

latis. acutissimis . utrinque molliter tomentose pubescentibus;

stipulis valde deciduis, triangularibus, apice recurvatis, acutissimis,

basi (partim 1— 2) acute auriculatis: floribus minoribus: sepa-

lorum dentibus triangularibus cum acumine subaequilongo.

Crataegus laciniata Ucria differt: foliis ovatis, pinnatifidis

vel piunatipartitis, lobis 3— 5 ovalibus integris aut brevissime

pauce dentatis obtusiuscule apiculatis, tomento densiore, sepalorum

dentibus late triangularibus. brevibus.

Diese Crataegus steht dem C. Azaralus L. viel näher als

C laciniata Ucr., ist aber ein niedriger, sparriger Strauch und

durch Behaarung und Form der Blätter sicher davon verschieden.

C. laciniata Ucr. kommt in Spanien sicher nicht vor, sondern

wird durch unsere Art vertreten.

Diese Form auch zu C. monogyna zu ziehen, wäre unrichtig,

vund es wurde diese Ansieht herbeigeführt durch zu geringe
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Kenntnis einer anderen CratacaKs-FoTm. nämlich der Crataegu.<

lasiocarpd Lge. Diagn. II. p. 11. C. lasiocarpa steht nun aller-

dings der C. monogyna näher und ist sicher dieselbe Pflanze,

welche Webb als C. tanacetifolia nnd Boissier als C. mono-
gyna var. hirsnta aufführten.

CrutacgKs Hispanica P. K. koniiut vor: Prov. .laen : in

iltinii'tis inter Kiopar et Yeste (Porta et Rigo), und Sierra de
Vrlez Blaiieo (Roß muß 1er). — C. lasiocarpa Lge. kommt vor

in der Sierra Nevada, an Ivalkfelsen der Südseite des Doruajo,

1900—2000m t,. m. (Huter, Porta, Rigo 1879 und Boissier,
Webb).

125. Über die zahlreichen Formen der Gattung Senipervivum,
welche aus getrocknetem Materiale (gute Präparierung unterliegt

ja bekanntlich nicht geringen Schwierigkeiten ^) und wegen der

häufigen Bastardierung untereinander nur mit vieler Mühe erkannt

werden können, kann ich mich kurz fassen, indem ja von be-

rufenster Seite, von Prof. v. Wettstein, dem auch mein Herbar-
material vorliegt, eine Monographie zu erwarten ist. Es mögen
hier nur einige Bemerkungen gestattet sein.

1. Vom Ritten bei Bozen, gesammelt von B. v. Hausmann, liegen

Kxemiilare vor unter dem Namen „6'. Mettenianam (Schnittsp.)

=r flexipilum Hsm. olim", die ich nach Schema der Exkursionsti

.

K. Fritschs als S. Ilausmannl Lehm et Schnittsp. ansehen muß;
denn es finden sich am Rande der Rosettenblätter neben längeren

Haaren auch kürzere drüsentragende.

2. Sempervivum FimJcii F. Braun wird mit Recht als arachnoi-

ileum X inontanum aufgefaßt, und je nach Neigung zum einen

oder dem andern können drei Formen unterschieden werden.

a) S. montamim ^ X arachnoUhum (montajiiforme Hut. in herb.):

foliis rosularum ovatis, obtusiusculis, utraque pagina pilis brevis-

simis glanduliferis, margine sublongioribus intermixtis, apice sub-

barbulatis. petala calycis segmentis 3-plo longioribus.

Ich fand diese Form sehr selten auf dem Platzerberg ober

Gossensaß (Brenner) an abgestürzten Steinen, zirka 2000 ra. s. m.

h) Fiinkii F. Braun = arachnoidcum X »lontanmn. Rosulae rubes-
centes, foliolis oblongo-ovatis sensim acutiusculis, utraque pagina
praesertim apicem versus brevissime glandulose-pilosis; margine
pilis glanduliferi.s subaequilongis interjectis lougius piloso, apice

barbatis
;
petala atrorubra calycis segmentis 27.3 plo longiora.

') Nach raeiiKT Erfahrung kann man drei Verfahren anwenden. 1. Durch
sehr starken Druck, wobei man beim Umlegen die sich selbst ausbreitenden
Hlüten sehr schön erhalten kann, aber erst nach Monaten die volle Trocknung
erfolgt und auch alles recht gebrechlich wird. *2. Durch Abbrühen, wobei aber
die Farbe der Rosetten meistens leidet. 3. Durch Schwefeldäni])fe, indem die

.Stücke locker in einem Gefäße dem brennenden Schwefel '/ü— 1 Stunde ausgesetzt

werden; wulil die beste Methode, liei dem letzteren Verfahren muß anfangs
da>< FlieG]iaipier oft gewechselt wcrdfii.
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Auf das von Autoren angegebene Characteristicuin: „Frucht-

knoten breit, eiförmig, fast rautenförmig" ist wenig Gewicht zu

legen, weil dieses Merkmal schwankend ist und sich bei den

Eltern äußerst ähnlich verhält.

Nicht selten in Gesellschaft beider Stammformen : Platzer-

berg (Brennergebietj an einigen Stellen sehr zahlreich; Schnee-

berg gegen Zillmaid, Kais am Großglockner. Teuschnitz, an den

„bösen Weibelen". Alpen in Virgen. Ahrntal etc.

c) S. aracJmoideum ^ X niontamim {Außerdorferi Hut. = Haus-
manni Außendorfer non Lehm et Sclinittsp.). Rosulae vires-

centes, foliolis margiue pilis brevioribus glanduliferis. longioribus

non glanduliferis intermixtis, apice subaroraehnoideo-barbatis;

petalis roseis, late lanceolatis, calycis segmentis duplo longioribus.

Etwas selten auf dem Platzerberg; blüht zwei Wochen
früher als S. Funkii, ferner Alpen in Virgeu. Osttirol (Außer-
dorferj.

Nota. Kritsch in Exkursionsfl., p. 261 stellt S. dolo-

miticum Facchini nicht an die richtige Stelle; denn dieses hat

am Rande der Rosettenblätter drüsenlose und drüsentragende

Haare gemischt und muß in nächster Nähe des S. Funkii ge-

stellt werden, von dem es sich durch allmählich zugespitzte,

starre Blätter und blutrote Blüten unterscheidet. Ich halte dieses

Sempervivum für eine eigene Art, da an den Standorten, z. B.

Roßalpe in Prax, Pustertal, circa 2100—2200 m. kein anderes

ScmpcrvivutH beobachtet wird.

3. Sempervivum arachnoidewn y^ Wulfen i =: flmbriatuni Schott.

Es lassen sich zwei Formen unterscheiden:

a) S. fimhriatum Schott. =. arachnoideum <[ X Wtdfeni. Kleiner,

Rosetteublätter mit laugen, schlänglichen Haaren: Alpen in Virgen

(Außerdorfer); Kais (Huter).
h) S. roseum Hut. et Gand. Stärker. Rosettenblätter ziemlich ähn-

lich denen von S. Wulfeni, mit wenigen kurzen Haaren.

4. Über Sempervivum Braunii Funk, S. rupicolum Kern (Hiiteri

Hsm.), S. Widderi Lehm nur einige vorläufige Bemerkungen.
Hausmann in Fl. T. führt S. Braunii von der Pasterze

am Großglockner mit (!) an; er hat also Originalexemplare von

Funk und Braun gesehen. In den sechziger Jahren sah ich in

Bozen im Herbar von Hausmann ein Stück, das mich lebhaft

an ein Individuum erinnert, das mir Evers einsandte: Nordtirol.

Pitztal. Felsen am Mittelbergferner. In der Pasterze und in Kais

fand ich aber trotz eifrigsten langen Suchens nur S. Iluteri Hsm.
Höchst wahrscheinlich alle drei Formen durch die Kombination

:

S. montanum X Wtdfeni entstanden.

a) S. Braunii = montanum > X Wulfeni ist die kleinste Form
und hat ganz gelbliche Blumenblätter (von S. Wtdfeni).

Scheint sehr selten zu sein und alle Standortsangaben müssen
erst geprüft werden.
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h) S. rupicoluin Keru := Hnttri Hsiii. — montanum X Wulfeni
stellt die Mittelform dar: Rosetten gelblieh. Blilttchen beiderseits

besonders gegen die Spitzen kurz drüsig-haarig, Blumenblätter
am Grunde bis zur Hüllte schmutzigrot. dann gelblich.

Am Großglockner nicht selten, z. B. Teusehnitz in Kai.';,

viel häutiger als 6'. Wulfeni, am Gornitschamp, Alpen in Virgen

( Außerilorfer), Ahrn (Treffer). Ütztal (Kern er).

c) S. Wulderi Lehm. = S. Wulfeni > X montanum. Rosetten fast

meergrün, nur an den jüngsten Trieben (Knospen) etwas drüsig

behaart. Blätter beiderseits kahl, am Rande mit kurzen, drüsen-

tragendeu und etwas längeren, drüsenlosen oder schwachdrüsigeii

Haaren gemischt. Spitze etwas rötlich angelaufen, Blumenblätter

durchaus schmutzigrot, am Rande etwas heller. Zentraltirol

am ,.Saun" bei Ried, Sterzing, selten; au der Rotwand in Pfitsch

und von daher vermutlich auf Dächer der Häuser in Ried ver-

ptianzt; Schneeberg, Passeier (Hell weger); Osttirol: Kais,

Teusehnitz, sehr selten, in einer Form, welche dem S. Wulfeni
schon sehr nahe steht. ,v » . .• ,.

,

(Fortsetzung tolgt.)
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